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Einführung

Spätestens seit dem Bosman Urteil des EuGH1 aus dem Jahr 1995 dürfte
allen Sportakteuren und -funktionären sowie der breiten Öffentlichkeit
eindringlich vor Augen geführt sein, dass der Sportsektor kein abgeschot-
teter Raum ist, in dem die Sportverbände, gestützt auf ihre Verbandsauto-
nomie, Regularien erlassen können, ohne sich der Gefahr einer Konfronta-
tion mit dem geltenden Recht ausgesetzt zu sehen.2 Nach gefestigter
Rechtsprechung des EuGH unterliegt der professionelle und semiprofes-
sionelle – d.h. der nicht beruflich betriebene – Sport dem Unionsrecht, so-
weit dessen Ausübung zum Wirtschaftsleben gehört.3 Verbandsrecht und
hoheitlich gesetztes Recht verlaufen mithin nicht parallel zueinander.
Vielmehr hat sich das von den Verbänden aufgestellte Recht an gesetzli-
che Vorgaben zu adaptieren und muss mit diesen in Einklang stehen, um
wirksam die Sportausübung und -organisation regulieren zu können.4 Der
Sport schiebt mit anderen Worten seine sportlichen Aktivitäten in gesetzli-
chen Regelwerken unterworfene Bereiche hinein.5

Im Besonderen der Fußball, der sich bei Weitem nicht nur als die
schönste Nebensache der Welt, sondern als beachtlicher Wirtschaftsfaktor
mit Milliardenumsätzen erweist, unterliegt einer strikten Ordnung. Neben
den klassischen Spielregeln wie Abseits, Handspiel oder Foul, die erst
einen weltweit einheitlichen und harmonisierten Spielablauf unabhängig
von der Spielklasse oder Professionalisierung ermöglichen, existieren in
erster Linie im Profifußball eine Vielzahl von organisatorischen Regeln,
die sich etwa auf die Kaderplätze und die Einsatzmöglichkeiten von Spie-
lern beziehen.

1 EuGH, Rs. C-415/93, Slg. 1995, I-4921 ff. – Bosman.
2 So auch Streinz in FS Röhricht, Freizügigkeit für Sportlehrer, S. 1239. Stern kam

bereits 1972 zu dem Ergebnis, dass Sport als rechtsfreier Raum eine „Fehldiagno-
se“ sei, vgl. Stern in Sport und Recht, Grundrechte der Sportler, S. 142 (144).

3 Vgl. grundlegend EuGH, Rs. 36/74, Slg. 1974, 1405 – Walrave und Koch.
4 Zutreffend stellt insofern Streinz fest, dass die Verrechtlichung des Sports die not-

wendige Kehrseite seiner Kommerzialisierung sei, vgl. Streinz, SpuRt 1998, S. 89
(96).

5 Hovemann/Wieschemann, SpuRt 2009, S. 187 (189).
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Dass die Verbände bei der Aufstellung ihrer Satzungen der Bindung an
das Unionsrecht unterliegen, zeigte sich etwa im spektakulären Bosman
Urteil. Dort erklärte der EuGH auf die Klage des Profifußballers Jean-
Marc Bosman u.a. die sog. „3+2“-Regel der UEFA als unvereinbar mit der
unionsrechtlich, in Art. 45 AEUV geschützten Arbeitnehmerfreizügigkeit.
Die genannte Verbandsvorschrift sah eine Begrenzung des Einsatzes aus-
ländischer Spieler in den von der UEFA veranstalteten Clubwettbewerben
sowie in den nationalen Meisterschaftsspielen vor. Insofern durfte ein
Verein bei jedem offiziellen Spiel nur drei ausländische Spieler aufstellen,
zuzüglich zweier Spieler, die fünf Jahre ununterbrochen im Land des be-
treffenden nationalen Verbandes gespielt hatten, davon drei Jahre in Ju-
niorenmannschaften.

Bereits anhand dieser kurzen Entscheidungsskizzierung zeigt sich die
exponierte Bedeutung des europäischen Rechts für den einzelnen profes-
sionellen Fußballer. Der Profifußballer ist in das Regelsystem der Verbän-
de eingegliedert und diesem unterworfen. Aus der durch Art. 9 Abs. 1 GG,
Art. 12 Abs. 1 GRCh sowie Art. 11 Abs. 1 EMRK umfassend geschützten
Vereins- und Verbandsautonomie deduzieren die Verbände auf der einen
Seite ihre Kompetenz, sich selbst zu regulieren.6 Die Grundfreiheiten, die
Charta der Grundrechte der Europäischen Union, das europäische Wettbe-
werbsrecht sowie die in Assoziierungsabkommen enthaltenen Freiheiten
verbürgen auf der anderen Seite subjektive Rechte für den Spieler und
zeichnen den Status eines Profifußballers im europäischen Recht aus.7 Auf
ihrer Grundlage kann er sich gegen ihn einschränkende Verbandsnormen
zur Wehr setzen. Damit zeigen sie der Selbstregulierungsbefugnis zu-
gleich Grenzen auf. Auf Unionsebene bilden diese einen ineinandergrei-
fenden Schutzmechanismus zur Prävention vor der Ausübung von Ver-
bandsmacht und vor der zunehmenden Reglementierung durch die Fuß-
ballverbände. Unterstrichen wird der Wert des europäischen Rechts für
den Profifußballer durch die Tatsache, dass sich der professionelle Fußball
nicht als ein auf einen Mitgliedstaat der EU begrenztes Ereignis darstellt.
Nicht zuletzt die Spielertransfers innerhalb der EU manifestieren, dass der
Fußballsport als Teil des Binnenmarktes ein grenzüberschreitendes Pro-
dukt geworden ist.

6 Näher hierzu siehe Teil 1 A. II.
7 Siehe hierzu im Einzelnen Teil 1 B., insbesondere auch Fn. 456.
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Gegenstand der Untersuchung

Die Fußballverbände sind als Ausfluss ihrer Vereins- und Verbandsauto-
nomie befugt, sich ihre eigenen Statuten und Regeln zu geben. Insoweit
reguliert sich der Fußball prinzipiell selbst. Er stellt damit ein bedeutsames
Beispiel gesellschaftlicher Selbstregulierung dar.8 Die FIFA, UEFA, der
DFB sowie auch der DFL e.V. haben ein komplexes Normengebilde er-
richtet. Vereine und Fußballprofis sind an diese Regelungen gebunden.9
Der Verbandsautonomie antagonistisch gegenüber stehen die den Berufs-
spielern durch die europäische Rechtsordnung eingeräumten Rechte. Dass
die Interessen der Verbände auf der einen und die der Fußballprofis auf
der anderen Seite nicht selten diametral verlaufen,10 hat sich etwa im Rah-
men des bereits angesprochenen Bosman Verfahrens gezeigt. Zum Erhalt
der „3+2“-Regel wurde u.a. von der UEFA angeführt, dass diese Auslän-
derklausel aus nichtwirtschaftlichen Gründen gerechtfertigt sei.11 Zum
einen diene sie der Repräsentativität der Länder durch ihre Vereine, zum
anderen der Stärkung der Nationalmannschaften. Zudem würde diese Re-
gelung zur Aufrechterhaltung des sportlichen Wettbewerbs beitragen. Das
entgegengesetzte Interesse des Spielers Bosman lag auf der Hand, nämlich
die Möglichkeit zu bekommen, bei jedem Verein zu spielen und von die-
sem aufgestellt werden zu können, womit dieser seine Attraktivität auf
dem Markt steigern und seine Freizügigkeit verwirklichen kann.

Ausländerklauseln sind auch in den aktuellen Statuten einiger Fußball-
verbände implementiert, wobei diese teilweise einen direkten Bezug zu
der Nationalität aufweisen. So normiert § 5 Nr. 4 der Lizenzierungsord-
nung des DFL e.V. (LO) das sog. Heimkontingent. Danach muss ein
Club12, der eine Lizenz erlangen will, zu jedem Pflicht-Bundesspiel min-
destens zwölf Lizenzspieler deutscher Staatsangehörigkeit unter Vertrag
halten. Die sog. Home-grown-players Rule13 vermeidet dagegen einen Be-
zug zur Nationalität. Die auf Initiative der UEFA erlassene und vom DFL

A.

8 Vgl. grundlegend Schmidt-Preuß, VVDStRL 56 (1997), S. 160 ff. Hierzu näher
Teil 1 A. II.

9 Siehe hierzu Teil 1 A. II. 3. a).
10 In diese Richtung auch Pfister in PHB Sportrecht, Einführung, Rn. 28.
11 EuGH, Rs. C-415/93, Slg. 1995, I-4921, Rn. 122 ff. – Bosman.
12 Die Begriffe Verein und Club werden in der Arbeit als Synonyme verwendet. Sie

erfassen auch die ausgegliederten Kapitalgesellschaften.
13 Auch local-player Rule genannt.

A. Gegenstand der Untersuchung

23



e.V. adaptierte Vorschrift sieht vor, dass mindestens acht lokal ausgebilde-
te Spieler bei dem Verein/der Kapitalgesellschaft als Lizenzspieler unter
Vertrag stehen müssen, wovon wiederum mindestens vier vom Club aus-
gebildet sein müssen, vgl. § 5b Lizenzordnung Spieler des DFL e.V.
(LOS). Art. 43.02 Reglement der UEFA Champions League (CL-Regle-
ment) sowie 42.02 Reglement der UEFA Europa League (EL-Reglement)
weisen eine etwas andere Formulierung auf, haben allerdings denselben
Inhaltskern. Daneben stand auch die vom damaligen FIFA-Präsidenten Jo-
seph S. Blatter geforderte „6+5“-Regel, die eine vergleichbare Zielsetzung
und Ausgestaltung wie die „3+2“-Regel hatte, zur Diskussion, trat aber
letztlich nicht in Kraft. Nach dieser Regel sollte jeder Verein das Spiel mit
mindestens sechs Spielern beginnen, die für das Nationalteam des Landes
spielberechtigt waren, in dem der Verein seinen Sitz hat. Die Ausländer-
klauseln haben für den Spieler weitreichende Konsequenzen und können
zu Spannungen mit dem europäischen Recht führen. Als Folge der Reser-
vierung einiger Kaderplätze für inländische respektive lokal ausgebildete
Spieler ist ein ausländischer Profi mitunter weniger attraktiv für den ent-
sprechenden Verein, als dass dieser versuchen wird, seinen Kader aus
Kostengründen nicht aufzublähen.

Interessenwidersprüche zwischen Verband und Spieler sind ferner im
Bereich von Transferregelungen angelegt und bergen insofern ein Kon-
fliktpotenzial mit dem europäischen Recht. Der EuGH hatte bereits in
mehreren Entscheidungen über die Vereinbarkeit von verbandsseitig auf-
gestellten Transfervorschriften mit dem Europarecht zu judizieren.14 Das
gültige, von der FIFA in Abstimmung mit der Kommission erlassene Re-
glement bezüglich Status und Transfer von Spielern (FIFA-Transferregle-
ment) stellt in Art. 20 und im Anhang 4 ein System zur Entrichtung von
Ausbildungsentschädigungen auf, welche der aufnehmende Verein zu er-
bringen hat. Kausale Bedingung für das Zustandekommen des Transfers
ist die Bereitschaft des neuen Clubs, die Entschädigungszahlung zu ent-
richten. Die Berechnung dieser Entschädigung erfolgt nach dem finanziel-
len Aufwand, den der neue Verein gehabt hätte, hätte er den Spieler selber
ausgebildet.15 Letztlich zielt die genaue Berechnung darauf ab, in gewis-
sem Maße eine Pauschale zu leisten. Eine Orientierung an den tatsächli-
chen, individuellen Ausbildungskosten für einen Spieler erfolgt dagegen

14 EuGH, Rs. C-415/93, Slg. 1995, I-4921 ff. – Bosman; Rs. C-176/96, Slg. 2000,
I-2681 ff. – Lehtonen; Rs. C-325/08, Slg. 2010, I-2177 ff. – Bernard.

15 Vgl. Art. 5 Abs. 1 Anhang 4 FIFA-Transferreglement.
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prima facie allenfalls ansatzweise, obwohl der EuGH angedeutet hat, dass
höchstens ein individualisiertes System pauschaler Ausbildungskosten mit
der Arbeitnehmerfreizügigkeit zu vereinbaren sei.16 Daneben hat die
UEFA ihrerseits Transferregelungen geschaffen, wobei diese nicht auf die
Zahlung einer Ausbildungsentschädigung abzielen, sondern auf die Ein-
satzmöglichkeit des transferierten Profis. Art. 42.07 CL-Reglement sieht
vor, dass ein Spieler innerhalb derselben Spielzeit in einem UEFA Club-
wettbewerb in der Regel nur für einen Verein spielberechtigt ist. Eine
Nachmeldung ist nur ausnahmsweise nach Art. 44.01 - 44.05 des Regle-
ments möglich. Hat ein Spieler bspw. nur eine einzige Minuten in der
Gruppenphase der Champions League gespielt, wäre er bei einem Wech-
sel im Winter für seinen neuen Verein nicht mehr in der höchsten europä-
ischen Spielklasse spielberechtigt.17 Richtet sich das Interesse der Verbän-
de dahin, durch Transferregelungen die Jugendförderung zu steigern und
einen geordneten Ablauf der Meisterschaft zu erhalten, steht für den Profi-
fußballer seine Attraktivität auf dem Markt im Mittelpunkt, die er ohne
derartige Regelungen potenzieren könnte.

Salary Caps, also Gehaltsobergrenzen, bedingen, dass Berufsspieler ihr
Gehalt nur innerhalb des in der Verbandssatzung gesteckten Rahmens frei
verhandeln können. Solche Gehaltsobergrenzen sind in den nordamerika-
nischen Sportligen üblich, haben mittlerweile allerdings auch Einzug in
den europäischen Fußball erhalten, so vor allem in der Premier League.
Das Modell in der ersten englischen Liga, das erstmals in der Spielzeit
2013/2014 in Kraft trat und zunächst für drei Jahre gilt, sieht vor, dass
Vereine, deren Spieleretat einen Betrag von 52 Millionen Pfund über-
steigt, dem Salary Cap unterliegen. Pro Jahr dürfen diejenigen Vereine,
die diese Grenze überschreiten, den Etat jeweils nur um 4 Millionen Pfund
erhöhen.18 Diese Form des Salary Caps wirkt sich nicht nur unmittelbar

16 EuGH, Rs. C-415/93, Slg. 1995, I-4921, Rn. 105 ff. – Bosman; Binder/Quirling,
SpuRt 2005, S. 184 (187); OLG Bremen, SpuRt 2015, S. 74 ff.

17 Ein von der Regelung betroffenes prominentes Beispiel ist der italienische Fuß-
ballprofi Mario Balotelli. Dieser kam in der Champions League Saison 2012/2013
in vier Spielen auf gerade einmal 92 Einsatzminuten für den Manchester City FC
(Quelle: http://www.transfermarkt.de/mario-balotelli/leistungsdaten/spieler/45146/
plus/0?saison=2012, zuletzt abgerufen am 12.03.2017). Als er in der Winterpause
zum AC Milan wechselte, konnte er dort nicht mehr im Achtelfinale aufgestellt
werden.

18 In der italienischen Serie B findet sich ebenfalls eine Form des Salary Caps. Das
dortige Konzept sieht vor, dass neue Spielerverträge, die nach dem 1. Juli 2013
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auf das potenziell zu erzielende Gehalt des Profifußballers aus. Vielmehr
macht sie das Vorhandensein von Gehaltskapazitäten zur conditio sine qua
non für die Beschäftigung eines Spielers. Die Verbände erlassen derartige
Regelungen mit dem primären Ziel, die wirtschaftliche Nachhaltigkeit der
Vereine zu sichern.

Das in den UEFA Statuten manifestierte Fiancial Fairplay zeitigt den
Salary Caps vergleichbare Auswirkungen. Nach der sog. Break-even-Vor-
schrift darf ein Club sinngemäß Ausgaben nur in Höhe der erwirtschafte-
ten Einnahmen tätigen. Die Vereine werden insofern durch das Reglement
gehindert, ein beliebiges Budget in Spielergehälter zu investieren, was da-
zu führen kann, dass ein Club zu Einsparungen gezwungen wird und nicht
jeden Spieler mit dessen Gehaltsforderungen unter Vertrag nehmen kann.
Ist der Budgetrahmen demgemäß bereits ausgeschöpft, ist ein beabsichtig-
ter Transfer nicht mehr realisierbar. Ein Spieler kann infolge der UEFA
Vorschrift mitunter also nicht zu jedem beliebigen Verein wechseln, der
ihn gerne verpflichten würde.

Die zuvor umrissenen Verbandsnormen ziehen beträchtliche Negativef-
fekte für den Profifußballer nach sich. Ein Berufsspieler ist bestrebt, in der
verhältnismäßig kurzen Zeit seiner Karriere die größten sportlichen und fi-
nanziellen Chancen auszuschöpfen. Infolge der regularischen Vorgaben ist
er indes nur in dem verbandsseits gesteckten Rahmen frei, die für ihn bes-
ten Möglichkeiten zu ergreifen.

Ziel der Untersuchung

Der Status eines professionellen Fußballers erweist sich als sinnvolle
Summe subjektiv-rechtlicher Einzelberechtigungen, die ihm von der
europäischen Rechtsordnung eingeräumt werden.19 Verbandsregularien
zwängen den Profifußballer indes in ein Korsett, in dem seine Rechte
nicht vollends zur Entfaltung gelangen können.

Inwiefern die in den Satzungen der Verbände niedergelegten Auslän-
derregelungen, Transferbestimmungen, das Financial Fairplay sowie der

B.

geschlossen werden, ein Gehalt bis maximal 150.000 Euro vorsehen dürfen plus
weitere 150.000 Euro für leistungsbezogene Boni.

19 Siehe Teil 1 B.
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in den Statuten der Premier League manifestierte Salary Cap tatsächlich
gegen das den Spieler schützende europäische Recht, d.h. gegen die
Grundfreiheiten, die europäischen Grundrechte und das europäische Wett-
bewerbsrecht verstoßen, oder ob die hinter den Regeln stehenden Intentio-
nen die konfligierenden Interessen der Verbände einerseits und der Spieler
andererseits ausgewogen berücksichtigen, ist Kernaufgabe dieser Untersu-
chung.

Gang der Untersuchung

Im ersten Teil der Arbeit werden die Grundlagen illustriert. Hierbei wer-
den zunächst drei Leitprinzipien herausgearbeitet, die den europäischen
Fußball prägen. Ihre Entwicklung und Darstellung dienen der Verständnis-
schärfung, welchen spezifischen Eigenheiten der Fußball unterliegt. Das
Erfassen dieser Besonderheiten wiederum ist für den weiteren Verlauf der
Arbeit unabdingbar, da die Auslegung europäischen Rechts nicht losgelöst
von diesen fundamentalen Grundsätzen erfolgen kann. Als erstes Prinzip
wird das Ein-Verbands-Prinzip dargestellt. In diesem Kontext wird zu-
gleich die für das Sportverbandswesen typische Verbandspyramide im
Fußball nachgezeichnet. Als weiterer, grundlegender Maßstab wird das
Prinzip der Selbstregulierung des Fußballs analysiert. Dessen zentraler As-
pekt ist die „private Normgebung“.20 Da die Befugnis, sich selbst zu orga-
nisieren und eigene Regularien zu erlassen, auf der den Vereinen und Ver-
bänden auf mehreren Ebenen rechtlich geschützten Autonomie fußt, wer-
den die einzelnen Rechtsquellen beleuchtet. Schließlich wird als Grund-
satz das Geltungsprinzip europäischen Rechts im Fußballsektor dargelegt.
Für den Fall der „Schlechterfüllung“ durch die Fußballverbände verbleibt
dem Staat eine „Zugriffsoption“.21 Wenn die Satzungsgeber sportlicher
Regelwerke ihrer Ermächtigung, sich eigene Normen zu geben, nicht
sachgerecht nachkommen, müssen staatliche Überwachungsinstrumente
korrigierend eingreifen können. Dies hat der EuGH in einer Reihe von

C.

20 Siehe zum Begriff Schmidt-Preuß, VVDStRL 56 (1997), S. 160 (202 ff.); Schmidt-
Preuß, ZLR 1997, S. 249 (251).

21 Schmidt-Preuß, VVDStRL 56 (1997), S. 160 (172 ff.); Schmidt-Preuß in Jenseits
von Privatisierung, Duale Entsorgungs-Systeme, S. 195 (197).
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Entscheidungen gezeigt, indem er Verbandsregelwerke auf seine Verein-
barkeit mit dem Europarecht überprüft hat. Dessen sportspezifische Kasu-
istik wird an dieser Stelle skizziert und erläutert. Hieraus werden Vorga-
ben gewonnen, aus denen abgeleitet werden kann, welche Maßstäbe an
eine europarechtskonforme Regelwerksausgestaltung zu legen sind. Des
Weiteren wird im Grundlagenteil ausgeführt, was sich hinter dem Begriff
des Status des professionellen Fußballers verbirgt. Es sei vorweggenom-
men, dass sich dieser als ein Sammelbegriff für die Rechte erweist, die in
ihrer Summe die Rechtsstellung eines Profispielers ausmachen. Das ge-
samte europäische Primär- und Sekundärrecht füllt dabei seine Rechtspo-
sition aus.

Im zweiten Teil der Arbeit werden Verbandsnormen dargestellt, die den
Status eines professionellen Fußballers potenziell beeinträchtigen können.
Hierbei wird zugleich auf die Hintergründe der jeweiligen Regelung ein-
gegangen.

Sodann wird im dritten Teil der Untersuchung aufgezeigt, welche posi-
tiv-rechtliche Ausprägung der Status des Profifußballers in der EU erfährt.
Betrachtet werden die Arbeitnehmerfreizügigkeit, die Berufsfreiheit nach
der Grundrechts-charta sowie das europäische Wettbewerbsrecht. Die
Verbandsregelungen, die dem Status zuwiderlaufen können, werden ein-
gehend unter Berücksichtigung der zuvor aufgestellten Leitprinzipien un-
tersucht. Es wird im Einzelnen insbesondere beleuchtet werden, ob die
Regelungen einer Rechtfertigungsprüfung standhalten.

In dem die Arbeit abschließenden vierten Teil wird ein Fazit gezogen
und die zuvor gefundenen Ergebnisse werden zusammengefasst.
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Grundlagen

Drei Leitprinzipien verleihen dem europäischen Fußball sein Gepräge: das
Ein-Verbands-Prinzip, das Prinzip der Selbstregulierung des Fußballs und
das Geltungsprinzip europäischen Rechts im Fußballsektor. Für das Funk-
tionieren und die Austragung des Fußballs anhand eigener, den eigenen
Wertvorstellungen entsprechender Regeln bilden die erstgenannten Prinzi-
pien die grundlegende Basis. Das Geltungsprinzip europäischen Recht be-
wirkt dagegen eine Reglementierung des autarken Fußballsektors und
steht insofern als ausgleichendes Element der den Verbänden gewährleis-
teten Selbstregulierungskompetenz gegenüber.

Die Binnenstruktur des Fußballs stellt sich als pyramidenförmig dar.
Auf der obersten Stufe steht der Weltverband FIFA, sodann folgen auf
zweiter und dritter Stufe die Konföderationen und die Nationalverbände.
Das Fundament formen die Regional- und Landesverbände. Diese streng
hierarchische Struktur ist auf das Ein-Verbands-Prinzip zurückzuführen.
Es verschafft den Verbänden insoweit eine exklusive, kartellähnliche Posi-
tion, als es danach pro Sportart nur einen Weltverband, einen Kontinental-
verband und einen Nationalverband geben darf. Für die Durchsetzung ei-
nes nach einheitlichen Regeln ablaufenden Wettkampfes ist das Ein-Ver-
bands-Prinzip unverzichtbar. In den diversen Statuten erfährt es seinen
Niederschlag. Dadurch wird es von der obersten Spitze bis hinunter in die
kleinste Untergliederung anerkannt. Zugleich tragen die Statuten der Fuß-
ballverbände dem hinter dem Ein-Verbands-Prinzip stehenden Gedanken
der homogenen Spieldurchführung dadurch Rechnung, dass sie die Spiel-
regeln und Entscheide der höheren Verbände statuarisch konzedieren.

Die Kompetenz, sich eigenständig und souverän selbst Regeln zu set-
zen, leiten die Verbände aus der auf mehreren Ebenen garantierten und an-
erkannten Verbandsautonomie ab. Diese Befugnis erweist sich als weite-
res Wesensmerkmal des Fußballs. Erst diese Freiheit ermöglicht den Ver-
bänden die Errichtung einer in sich geschlossenen Organisationsstruktur.
Sie besitzen insoweit das Recht, Regularien zu erlassen, die allein und
ausschließlich an den eigenen Wertvorstellungen ausgestaltet sind. Abge-
sichert wird die Vereins- respektive Verbandsautonomie zum einen durch
das deutsche Verfassungsrecht, zum anderen durch das europäische Pri-
märrecht. Daneben stellt die Vereinigungsfreiheit auch eine tragende Ge-
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währleistung des Völkerrechts dar. Zudem wird die Autonomie der Ver-
bände durch die Organe der EU anerkannt.

Die Selbstregulierungskompetenz der Verbände unterliegt indes Gren-
zen aus der materiellen Rechtsordnung. Der EuGH hat bereits mehrfach
Sportregelwerke an den Grundfreiheiten, dem Wettbewerbsrecht sowie an
Assoziierungsabkommen gemessen und damit anerkannt, dass das Primär-
recht auch Geltungskraft im Sport entfaltet.22 Das Geltungsprinzip europä-
ischen Rechts im Fußballsektor soll diese Anerkennung umschreiben und
verdeutlichen, dass sich die Schutzdimension des europäischen Rechts
auch auf den Fußball erstreckt. Die Direktiven des EuGH und der Rechts-
ordnung müssen die normgebenden Fußballverbände bei der autonomen
Ausformung ihrer Statuten somit stets berücksichtigen. Mit der Restrikti-
on der Verbandsautonomie auf der einen Seite geht Hand in Hand eine
Extension der Rechtsposition der professionellen Fußballspieler. Die kon-
fligierenden Interessen der Verbände und der Spieler sind im Wege der
praktischen Konkordanz miteinander in Einklang zu bringen, so dass die
divergierenden Zielvorstellungen jeweils zur optimalen Wirksamkeit ge-
langen.

Neben der Darstellung und Analyse eben beschriebener Prinzipien wird
der Status des Profifußballers im europäischen Recht im Grundlagenteil
entwickelt werden. Im Wesentlichen erweist sich der Statusbegriff als eine
Sammelbezeichnung für Freiheits- und Gleichheitsrechte, die grundsätz-
lich einem jeden Fußballprofi in der EU zu Teil werden. Der Status der
Fußballprofis wird durch die Grundfreiheiten, die Grundrechte der GRCh,
das Wettbewerbsrecht sowie die in Assoziierungsabkommen enthaltenen
Freiheiten ausgefüllt. Sie bilden letztlich die rechtlichen Grundpfeiler der
professionellen Fußballer in der EU und verschaffen diesen unmittelbar
gegen die Verbände gerichtete Abwehransprüche, sollten sie infolge derer
Regelwerke Einschränkungen ihrer gewährten Freiheiten erfahren.

22 Siehe hierzu nur EuGH, Rs. 36/74, Slg. 1974, 1405 – Walrave und Koch;
Rs. C-438/00, Slg. 2003, I-4135 ff. – Kolpak; Rs. C-519/04 P, Slg. 2006, I-6991 ff.
– Meca-Medina und Majcen.
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